
Vorrede. y

im engsten Zusammenhänge steht, das Gefühl vorherrschend,
bei dem Knaben der Verstand. Bildung des Gefühls kann
daher bei dem Unterrichte des weiblichen Geschlechtes allein
überall die Grundlage sein, auf der alle intettectnelle Ent¬
wicklung beruhen muß, wenn sie nicht halt- und bedeutungs¬
los werden, ja wenn sie nicht zu einem widerlichen Zerrbilde
weiblicher Gelehrsamkeit sich gestalten soll, wie umgekehrt bei
dem Knaben die Bildung des Gefühles aus der Entwicklung
des Verstandes hervorgehen und sich an dieselbe anlehnen
muß. Bildung des Gefühls, des ästhetischen, wie des religiös-
sittlichen, ist daher für die Erziehung des Mädchens überall
die Hauptaufgabe, zu deren Lösung der Geschichtsunterricht,
wie jeder Unterrichtsgegenstand, beitragen muß. Das reli¬
giöse Element muß nun allerdings schon in der ganzen An¬
ordnung und in der Haltung des geschichtlichen Vortrags
liegen, und die ganze Geschichte predigt Gottes allmächtige,
heilige Liebe in so erhabener Weise, daß man den großartigen
Eindruck nur abschwächen würde, wollte mau in der Weise
einiger Lehrbücher die religiös-sittlichen Beziehungen durch
Bemerkungen, wie: „An diesem Beispiele sieht man einmal
wieder recht deutlich rc.," oder „Dies ist wieder ein Beweis re."
gewaltsam herbeizichen. — Wohl aber muß die geschichtliche Seite
der Religion, die religiöse Entwicklung der Völker, schon im
Grundrisse besonders berücksichtigt werden, und ebenso bedarf
im Geschichtsunterrichte bei Mädchen in Rücksicht auf jene
allgemeine Aufgabe weiblicher Erziehung die ästhetische Ent¬
wicklung der Nationen einer besonders eingehenden Darstellung.
Endlich muß noch besonders hervorgehoben werden der Ent¬
wicklungsgang des weiblichen Geschlechtes, damit dre Heran¬
wachsende Jungfrau ihre Stellung und ihre Aufgabe in der
Gegenwart aus der Vergangenheit klarer begreifen lerne.

Offenbar kann dies alles nicht ohne Einfluß bleiben auf
Auswahl und Anordnung des geschichtlichen Materials, und
so ist das Erscheinen eines für Mädchen besonders bestimmten
Lehrbuches wohl gerechtfertigt.

Es sei mir nur noch erlaubt, einige, freilich, wie es durch
den Raum geboten wird, nur aphoristische Bemerkungen über
das Methodische des Geschichtsunterrichts bei Mädchen hin-
zuzufügen, wobei ich natürlich weit entfernt bin von der An¬
maßung, damit irgend wie etwas Neues gesagt zu haben,
sondern nur bezwecke, die Grundsätze, nach denen das vor¬
liegende Lehrbuch gearbeitet ist, näher festzustellen.

Die Grundlage aller menschlichen Bildung ist die Reli¬
gion. Was nicht von ihr ausgeht und in ihr wurzelt, ent¬
behrt des wahren Fundaments, und ist daher halt- und kraft¬
los, ist innerlich vernichtet, ehe es in's Leben tritt. Von der


